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Bergwerksstollen und Erdgasspeicher als Sonderabfalldeponien 

Derzeit werden Testversuche zur Verfüllung von Bergwerksstol-
len mit Abfällen und Sonderabfällen in einigen Bundesländern 
durchgeführt. Problematisch daran ist die Tatsache, daß diese 
Versuche nicht nach dem Abfallrecht, sondern nach dem Berg-
recht durchgeführt werden. Dies bedeutet, daß keine Genehmi-
gung zur Ablagerung der Abfälle erteilt werden muß, denn es 
handelt sich um verwertbare Reststoffe aus Hausmüll-, Sonder-
müll- und Klärschlammverbrennungsanlagen. Filterstäube und 
Flugasche dürfen nicht zu Wirtschaftsgütern deklariert werden. 
Dies geschieht aber in dem Moment, in dem sie im Bergbau als 
verwertbare Reststoffe zu Verfüllungszwecken eingesetzt wer-
den. Dieser Rechtszustand ist für die Umwelt untragbar. 

Die Tiefenverpressung von Giftstoffen im thüringischen Kirchhei-
lingen ist unter Vorsorgegesichtspunkten für Umwelt und Ge-
sundheit kritisch zu beurteilen. Es entsteht ein nicht kontrollier-
bares Gemisch aus giftigen Stoffen, deren Auswirkungen auf das 
Grundwasser Thüringens nicht geklärt sind. 

Vor diesem Hintergrund fragen wir die Bundesregierung: 

I. Abfälle als Versatzstoffe in Bergwerken 

1. Wie beurteilt die Bundesregierung den Versatz von Berg-
werksstollen mit Filterstäuben, Flugaschen und Schlacken aus 
Hausmüll-, Sondermüll- und Klärschlammverbrennungsan-
lagen hinsichtlich 
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a) der Langzeitfestigkeit und 

b) einer möglichen Schadstoffmobilisierung? 

2. Ist die Bundesregierung in der Lage, einen Überblick über 

Abfälle, Rückstände oder Reststoffe zu geben, die ebenfalls als 
Versatzmaterial für Bergwerksstollen in Betracht gezogen 
werden? 

3. Wie beurteilt die Bundesregierung die verstärkte Nutzung von 
Bergwerksstollen in den neuen Ländern als Abfalldeponie, 
und besteht nicht nach Meinung der Bundesregierung die 
Gefahr, daß gerade die neuen Länder als „Billig-Deponie-
land" mißbraucht werden? 

4. Hält sie es für sachgerecht, Testversuche nach dem Bergrecht 
und nicht nach dem Abfallrecht zuzulassen? 

5. Wie kann gewährleistet werden, daß Wechselwirkungen zwi-
schen Abfall oder Rückstand oder Reststoff mit dem Wirts-
gestein stattfinden? 

6. Welche Analysenmethoden werden eingesetzt, um die Aus-
laugfähigkeit des abzulagernden Mate rials zu ermitteln? 

Sind diese dazu geeignet, tatsächlich stattfindende natürliche 
Prozesse zu simulieren? 

7. Wie wird gewährleistet, daß Auslaugprozesse und damit eine 
Gefährdung des Grundwassers 

a) von vorneherein ausgeschlossen werden können, 

b) bei Schadenseintritt sofort erkannt und behoben werden 
können? 

8. Wie wird eine regelmäßige Kontrolle gewährleistet? 

9. Wird die Bundesregierung bei der Novellierung des Abfall-
gesetzes eine eindeutige Begriffsbestimmung zwischen Ab-
fall, Reststoff und Wirtschaftsgut vornehmen, um eine unkon-
trollierte Verbringung von Sonderabfällen als Versatzstoffe im 
Bergbau zu verhindern? 

II. Tiefenverpressung von Sondermüll in einem ehemaligen Erd-
gasspeicher bei Kirchheilingen in Thüringen 

10. Welche Abfallarten werden in den ehemaligen Erdgasspei-
cher bei Kirchheilingen in Thüringen verpreßt? 

Kann definitiv ausgeschlossen werden, daß die verpreßten 
Stoffe wechselseitig reagieren und eine Verseuchung der Um-
welt, insbesondere von Grundwasser und Böden, stattfindet? 

11. Wie beurteilt die Bundesregierung die geologischen Voraus-
setzungen im Raum Kirchheilingen? 

12. Wie bewertet die Bundesregierung die Vorwürfe von Umwelt-
chemikern, daß ein nicht zu beherrschender Giftcocktail im 
Untergrund mit nicht übersehbaren Folgen für die Umwelt 
entsteht? 
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13. Wie sieht die Bundesregierung die Tatsache, daß international 
die Tiefenverpressung von Giftmüll sehr umstritten ist und im 
Zweifel zugunsten der Umwelt auf ein riskantes Verfahren 

verzichtet werden sollte? 

Bonn, den 14. Dezember 1992 
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